
SchwierigkeitenBérichte Diese Aufgabe stellt uns VOTLT ine el VO  -

Hendrik Manders Schwierigkeiten. Die ST Schwierigkeit ist für
u1ls schlechthin unlösbar EKEs 1st die rage, ob eine

Gott Wiederhersteller ausgesprochene Verarbeitung des Versöhnungs-
aspektes 1im eucharistischen Gebet der Gemein-
de als olcher uch wirklich ankommen wird. Diealler Dıinge Beantwortung dieser rage verlangt andere Me-
thoden, als WIr S1e hier anwenden können. berDie Versöhnung den
bei u1Llsceren vier Kanontexten würde ich hintertömischen Kanontexten 1ne positive AÄAntwort auf diese rage doch ohl
ein großes Fragezeichen setzen. S1e sind sehr
« Theologenfutter»; S16 berücksichtigen wenig
die Verschiebung 1in der (ich Sa absichtlich nicht
das Verschwinden von) Sünden-, Schuld- un

Die Eucharistie 1st Sakrament der Vergebung und Vergebungserfahrung; S1e bilden uch kein wahr-
Versöhnung. In Irient hat die C das 1n haft läuterndes Moment im aNzcCh Geschehen,
spätmittelalterlicher Art bekannt,! unı 1in der Spl- un stehen dem Leben der Gemeinde fern,
ritualität SOWIle 1n der Weise, W1Ee das einfache diese Übertragungsfunktion erfüllen Ks
olk die Messe erlebte, 1st dies jJahrhundertelang <ibt Kanontexte, die in dieser Hinsicht kaum
ebendig FCWECSCH. Oft hatte dieses Erlebnis ine Chancen geben Zum Teil, we1il S1e nicht auf die-
recht eintache Gestalt die Darbringung des —_ SCI1l Aspekt onzentriert sind.4 Die rtömischen —_
ndlich satisfaktorischen Opfers VOTLr Gott für die charistischen Gebete sind als Dankgebet ENTWOF-
eigenen Süunden und die Suüunden der Welt, WwI1e fen un nicht als Versöhnungsgebet. Das ist ihre
etwa (mit Einschränkung auf die Welt der Chri- Funktion und ihr et Dadurch können

s1e vielleicht und damit sind WIr bei der zweltensten) 1m alten Opferungsgebet Z Darbringung
des Brotes 1n der römischen Messe formuliert Schwierigkeit die Versöhnung, besonders als 1in
worden ist. Vergebung beruht auf Versöhnung, der (Gemeinde vollziehbare, nicht infach ZUrT
und diese ist ihrerseits die Wiederherstellung des Sprache bringen. Das IMNas u C daraus hervor-
Gleichgewichts 7zwischen Gottes beleidigter Ma- Sehen daß außerhalb der Einsetzungsberichte das
jestät (Genugtuung für seine Gerechtigkeit) un Wort Sünde an 7zweimal vortkommt, un dann
dem beleidigenden un strafwürdigen Menschen 1LLUr 1im Kanon feX Fucharistica
(wobei die erufung auf Gottes Barmherzigkeit Der Ausdruck Versöhnung wird, SO WeIit ich sehe,
1ine pielt) der eugewinnung der 1Ur ein einziges Mal gebraucht: 1in 111 (hostia
1C auf die Sakramentalität des OÖpfers VCI- reconciliali0onis). Auf den GFfSTeEN Blick scheinen
schiebt sich dabei das Zentrum immer mehr auf 1SCIC eucharistischen Gebete Iso 11Ur wenig
das Kin-für-allemal VO  =) olgatha. Und da liegt bieten. Und tatsächlich Andet man ın den Kom-
annn wieder ein Tor, MÜUFC das die Reformation mentaren und 1n den en, die ihrem Zu-
in den UOpferaspekt der Messe eingehen kann. standekommen beigetragen aben, wen1g über

Die vorliegende Nummer der Zeitschrift «CGon- den eigentlichen Versöhnungsaspekt der KEucha-
cilium» und ein wichtiger Beitrag w1e ihn Van ristlie.
den Nieuwenhuilizen? geschrieben hat, zeigen, daß ber WECI11) das eucharistische et Danksa-
diese Se1ite der Eucharistie allmählich auf HEUE“ Art FuNS ist, 1sSt doch keine Huldigung für
un Weise 1Ns der Theologen tritt. DIie Gott und 71itternde nerkennung seiner Grö6öße
rage, die UNS vorgelegt wurde, e1 ob und WwI1e Es 1st wesentlich anksagung für die rlösung.
die Erfahrung der Eucharistie als Versöhnung Dieses ema wıird in allen vlier euchartistischen
un Vergebung uch in den Kreıis der heutigen Kanontexten denn uch ausdrücklic Zur Sprache
ofAfiziellen römischen eucharistischen Gebete e1in- geDracht, Und das ist naturnotwendig Anspielen
tritt.? Man mMute abeli, daß das eucharistische auf das ema der Versöhnung, WE viel-
et den (wichtigsten) egen gehört, auf leicht uch nicht mMIt ebensovtielen Worten gESAST
denen die Vergebung in der Gemeinde sichtbar wird. €  Cr Text Tut auf eigene Art ich hoffe
gemacht und vollzogen werden kann darauf bhald zurückzukommen WAasSs der Gemein-
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IC wlieder lebendig wird. Daß diese unver-de ıne größere Möglichkeit 1bt, sich in die KEr-
lösung einzuleben er dazu ja Zu sagen) Die me1dlic. ist, zeigen die Übersetzungen. SO ist das

kommt e1i uNserer e1it nächsten. Glaubensempfinden, AusSs dem die ers niederlän-
ber keiner der jer Texte bietet ein wahrha:; dische Übersetzung® den Römischen Kanon VCI-

modernes Verständnis. steht, anders als JEmES: aus dem die endgültige
lateinische Redaktion zustandekam. Und diesesEıine dritte, nicht leicht Ösende Schwier1g-

keit ist die Interpretatiön dieser Kanontexte. Kın mpfinden hat 7zumal ezug auf den Versöh-
«Sıtz 1mM Leben», eine wıirkliche Funktion in der nungsaspekt Allerdings WTr uch das Glaubens-
konkreten Kirche ist für das Verstehen dieser Art emphunden des Endredaktors ein anderes als das-
VO  ( Gebeten ine ebenso notwendige edingung jenige, AaUuSs dem der vorhergehende Text hervor-
w1e für das Verstehen der chrıift Nun 1st für die WATr, I )Jas 1st ganz natürlich! ber
drei eucharistischen Gebete die Schwierig- manchmal sS1ind WI1r geneligt, uLlSCICT e1lit 1ine —

keit, S1e. noch keineswegs einen « Sitz 1m Le- dere Lesung übelzunehmen, WO WIr die -
ben» haben. S1e mussen ihn noch erobern. Und dere Lesung anderer Zeiten en
dies bedeutet, daß kein einziges Wort, kein einz1- Nähmen WI1r wirklıch Rücksicht auf diese
CI Gedanke, kein einziger Gesamtbegriff 1ne Schwierigkeiten, müßten WI1r ine andere Studie
wirklich konkrete edeutung hat S1e haben einen schreiben. Wır werden uUu11l$S deshalb auf den defini-
theologischen Hintergrund und sind uch often- t1ven lateinischen ext beschränken Hıier wollen

WI1r u1ls mit dem Hinweis egnügen, die Iren-bar VO Theologen gemacht ber sS1e kommen
nicht AUS der er eines einzelnen oder einer NunNS von Leib und Blut UG die Worte der
Gruppe, die wirklich bis den Wurzeln der doppelten Konsekration mehr un!:! mehr Be-
Ex1istenz durchgedrungen sind und die amıt die deutung gewinnen WIfr:|  d, wenn 1m lateinischen
Wurzeln der Ex1istenz gleichzeitig 1n das Leben Westen uch das Kucharistiegebet se1line Funktion
der C hätten einsenken können. Aus diesem verlieren wird Salva SACYTAMeENTOTUM eubstantıal! DIie-
en steigen S1e nıiıcht auf. Aus ihrer «Redak- SCS Element der Trennung tritt 1im Römischen Ka-
tionsgeschichte » wird WAar deutlich, ihre  E 110 keineswegs hervor, jedoch wird e1in Element
ursprünglichen Entwürfe überarbeitet worden dieses Kanons theoretisch und erlebnishaft 1n die-
sind, und damıit hat besonders die Qua- Nn ichtung interpretiert. L)ann wird möglich

se1in, in der KEucharistie die Versöhnun sehentAt gewonnen®; aber S16 bleiben abgefaßt 1n einer
Fachsprache (die glücklicherweise 1DUI1SC. 1st und und rleben als Darbringung des unendlic
me1listens nicht scholastisch) und die leicht einer wertvollen und vollkommen genugtuenden Up-

fers des Sohnes Gott, als Wiederherstellung«Ideeninterpretation» verführen kann,
S1e KEinführun 1n irklichkeitserfahrung wird. und als Genugtuung für WSGCIE Sünde Gott ird
Wır wollen versuchen, diese Gefahr meiden. versöhnt un!: chenkt Barmherzigkeit. Man kann

Für den Römischen Kanon erg1bt sich die ent- dabei die Verdienste und Genugtuung Christi1,
gegeNgESETIZLE Schwierigkeit. Kr hat nicht U ine se1n pfer als unablässiges Bittgebet und viele

Nuancen mehr betonen. In großen Linien kannVorgeschichte, ine komplizierte FForm- un Re-
daktionsgeschichte, sondern uch se1n Sitz 1m Le- 1Na1ll VO:  w einer anselmianischen Versöhnungser-
ben hat sich fortwährend gewandelt. Das hat fahrung sprechen. Das 11U:  — ist 1ne Versöhnungs-
Textänderungen geführt, die deutlich AÄAußerun- erfahrung, die TG 1im Römischen Kanon keine
CN verschobener unktionen sind. ber uch als spielt. Klemente davon scheinen mir aber

ohl 1n den einen oder anderen eucharisti-der ext unantastbar geworden WAal, versunken
i1im Geheimnis des Priesterchors, VO  } der ehr- wiederzukehren. Wir kommen darauf zurück.
heit 1n Sprache un Funktion nicht mehr verstan-

den.  ‘9 uch VO  - denjenigen nicht, denen C1- Der Einsetzungsberichtvliert WAar (geschweige denn VO  5 der Gemeinde)
Das Herz der vier eucharistischen Gebete 1St derda begannen einzelne Stücke des TLextes (die OCI,

Konsekrationsworte) selbständig und 1n einem Einsetzungsbericht. In ihm tritt uch der Ver-
Yanz anderen Versöhnungsbegriff eine söhnungsaspekt der Kucharistie deutlich hervor.
pielen [)as alles macht ine eindeutig historische Und obwohl I1INall e1 dre1 «verba domin1», nam-

Erlebnisinterpretation schon unmöglich. ber ich den Auftrag Z Essen, Z Irinken un
A Gedächtnisfeier, AauSs pastoralen Überlegungenbedeutet auch, daß eine MEeEUe Interpretation nötig

WIird, WEeEN dieser Kanon (möglicherweise) 1in der 1in ijemlich dilettantischer Art un Weise gleich-
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geschaltet hat nıicht ohne großen chaden für diese konkret die Gemeinde gerichtet sind.8
die Gedächtnistorme. des Römischen Kanons Und we1n1 WIr darauf eingehen, mussen WIr fest-
ist das (sanze 1n den verschiedenen KEinsetzungs- stellen, daß 1m eucharistischen Einsetzungsbe-
berichten genügen nNuanNcClert, mehrere Ver- richt ine Sinndeutung der Passion IM der Kır-
ständnisse der Versöhnung erkennen. che geht Es geht nicht 11UTF «den Le1b, der für

Beginnen WIr mit der Feststellung, die Kin- u1ls hingegeben» wurde oder «das Blut, das
setzungsberichte 1n erster Linie nicht den Priester für unls VELSOSSCH wurde». EKs geht darum, daß
als «1n PCISONA Christi» andelnden im Auge ha- WIr mit dieser Wirklichkeit 1n Gemeinschaft tre=-
ben 1n dieser Hinsicht hat die Institutio generalis ten X meinen Le1b, der für uch hingegeben
(Nr ihre eigenen Texte schlec. gyelesen wurde; trinkt me1in Blut, das für euch VELZOSSCH
sondern S1e die prophetischen er un! wurde; un begeht me1n Gedächtnis.» Wenn
Worte des Herrn als Fundament für das Handeln 1im Einsetzungsbericht un: damit 1n der Eucha-
un die Erwartung der Ya heute betend VOT ristie Versöhnung gCcht; geht gerade
Gott un die Gemeinde bringen. In diesem DA diese Gemeinschaft der feiernden Gemeinde mIit
sammenhang sind diese Handlungen un Worte der ass1ıon des Herrn. Daraus wird klar, daß uch
deutlich ine Interpretation der 2sSsS10N. el die Kommunilon 1n dieser Versöhnung ine WC-

scheint 1n den rel ersten Gebeten der Nachdruck sentliche spielt. Besonders bei den elch-
auf dem Leiden 1m ENSCICH Sinn des Wortes worten wIıird das betont. Im VELSOSSCHNECNH Blut wird
egen: im Römischen Kanon 1st der Rahmen der LICUC un endgültige Bund Z Vergebung der
« ALl Abend VOTLT seinem Leiden», in der IL Sünden gestiftet. Wer 1n diesen Bund eintreten
«Am en da ausgeliefert wurde und sich soll, muß den (Ale 2UusSs der and des Herrn
dem Leiden unterwarft», in 111 «1n der acht, nehmen und das Bundesblut trinken. SO erscheint
da verrate: wurde». Die {1 legt dann, 1m der versöhnende Sinn der ass1on als konkrete
Rahmen ihrer Gesamtabsicht, den Akrzent auf die Wirklichkeit 1in der Kirche; S1e ist das undstif-
reiwilligkeit des Leidens un unterstreichen da- tende pfer, das mMi1t u1nls 1ns wird un mMit dem
mit ihr ema, daß Christus die rlösung un: WIr eins werden.? Genugtuung, Herstellung der
Versöhnung durch se1ne freie rfüllung VO  - Got- Ehre, Darbringung der unen: satisfaktori-
tes Auftrag vollzogen hat Er hebt den Tod auf schen Verdienste des Christus kommen nicht Z
und macht die Auferstehung wahr; erwirbt sich Sprache Die anselm1lanische Perspektive ist nicht
ein heiliges olk erweiltert die Perspekti- darin. Dagegen geht 1ne «cCcommunicatio
VE  \ und verschiebt auch in eLiwa2a den Sinn der passionis». Eucharistie ist Feier der Gemeinschaft
er des Christus. Hier tritt das Leiden VOT der mit dem Leiden, un:! darıin liegt in diesem A
vollen Offenbarung der Herrlichkeit des Christus sammenhang oftensichtlich die Versöhnung der
zurück: «Als die Stunde kam. VO dir Süunde Ks wıird keine LTheorie aufgebaut ein
(heiliger Vater) verherrlicht werde. » Das paßt Glaube wird bekannt un! ine Wır  elit voll-
Zu exitus-reditus-Rahmen des aNZEU Gebets, auf SCN.
den WI1r bald näher eingehen werden. So wird

Die eucharıstischen (G7ebeteschon hier deutlich, daß Versöhnung mehr iSt als
1LLULC Sündenvergebung, nämlich Wiederherstel- Die einzelnen eucharistischen Gebete geben
lung der ursprünglichen ErKkiec  elit. ber auch diesen KEinsetzungsberichten ihre eigene Interpre-
das eschehen über u1Lls wandelt sich SOZUSASCI tatl1on. el entwickeln I1LI un IN Z ihren
in dieser Richtung; wird aus dem Sinn der anamnetischen und nachanamnetischen Passagen
ass1ıon und ihrem Hintergrund rklärt Gott, der ine Art Theologie des Opfers, die aber nicht ihre
den Christus verherrlicht, und der Her der die stärkste Selte 1st. [)as ist jedoch nıiıcht wichtig.
Seinen bis Z etzten 1e DiIie Versöhnung wird Wır entdecken dafür 1m (sanzen eines jeden Ka-
damıit A, als ine Selbsthingabe des Christus NONTLEXTES mehr VO der Versöhnungserfahrung;
unls gezeichnet, als Werk der 1e und e1 egegnen WI1r uch wohl einmal einer

rrıg ware ber die Meinung, daß die Sinnge- Überraschung.
bung der Pass1ıon sich 1Ur auf das historische Ge- Überraschend ist natürlich nicht, daß sich 1im
schehen des Le1idens und der Auferstehung Christ1 Römischen Kanon nicht die Spur VO:  - anselmianı-
beziehe Wenn WI1r WASCHS Aufmerksamkeit auf scher Erlösungstheologie entdecken Jäßt; WAar

die dre1l Auftragsformeln HcCchteEN, die den Kern redaktionell längst abgeschlossen, bevor diese
des Einsetzungsberichts en, sehen WIr,; daß Theologie gab Überraschend 1st jedoch wohl, daß
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1in modernen Kanontexten, die 1L, 111 un unausgesprochen erwartet un verwirklicht wird.
doch se1n wollen, die Sündenvergebung überhaupt IDannn Ma ein MC Kanzleiformel, ine ofA-
nicht mit der Vergebung füreinander 1in Zusam- zielle Bittschrift se1n, mMI1t der dieCZ IiNad-

menhang gebracht wird. 7 um 'Teıil wird das je- jestätischen (SOtt Zugang erhalten sucht
doch dadurch kompensiert, daß in diesen dre1i hat 1ne starke innere Spannung betender Krwaftr-
Kanontexten der Akzent auf die Einheit der Kı1r- tung. «Als Bittsteller ich VOT deinen TIhron»
che als Sinn der Feier der Pass1io Domin1 gelegt (Ps 19); das eht in der gESPANNLEN Erwar-
wird. DDas ist nicht 11U1 ein ökumenischer Zug Es tung ach ELIWAaS Großem und Unerhörtem, W OL-

ist welt mehr 1ine Deutung des augustinischen (sott bittet. Kıne Gemeinde amilia2
Wortes: « Mas pfer der Christen i1st die vielen tritt in dem Bewußtsein VOTL ihn, daß ihr anzZCS
CIM Leib 1n Christus».19 Am schönsten wird dies Dasein VO seinem Wohlwollen abhängt. In die-
in der 1n Worte gefaßt (die in mancherle1i SC Bewußtsein bringt s1e. ihre en dar. ber
Hinsicht die anderen überragen): « daß nicht diese Darbringung (der heute hin und W1e-

der ohl einmal als «oblationell» oder «oblationa-alle, die Anteil erhalten dem PINEN rOot und dem
PINEN elIC. IMN Le1ib werden 1m pfer 1n Christus torisch» geschmähte Charakter des Römt-
ZU Lob deiner Herrlichkeit.» Damıit wird gezeigt, schen Kanon) steht 1n der Miıtte. Ks geht vielmehr
daß Sündenvergebung un Kinheit der Gläubigen, die Annahme dieses Opfers, sowohl VOL wI1e

eiligung durch den (Gelist und Dienst des christ- nach der Konsekration. [Diese Annahme ist (yottes
en Lebens mit der Pass1o Domini ein einziges 4C Und deshalb geht im Römischen Kanon
Ganzes bilden SO vollzieht sich Versöhnung 1im das Handeln Gottes mM1t seiner Kıirche Man
en der C erwartet, daß (sott in der Annahme der en

diese ZUr Offenbarung se1iner rettenden und be-(Gsott versöhnt,. Im allgemeinen begreifen die Ka-
rlösung un! Versöhnung als e1in Werk onadigenden Gegenwart im pfer Christi

Gottes. I die mMIt Recht ein CaArıLalıis wandelt und sich uns mitteilt, auf daß WI1r « mIt

genNannt werden darf£, zeigt deutlich, daß KErlö- aller Gnade un em egen des H1iımmels erfüullt

SuNng und Versöhnung nichts anderes sind als werden». Versöhnung bedeutet in diesem Kanon,
könnten WI1r DE, die Gemeinde durchWirkung der Liebe (sottes den Menschen. SUun-

de wird nicht als Beleidigung (sottes gesehen, Teilhabe den VO  5 ihm verwandelten enZ

sondern als Verlust se1iner Freundschaft durch Un- Gemeinschaft mit (sott verwandelt wird, und 1n

gehorsam. Gottes Liebe geht darüber nweg diesem anzcCm eschehen rtährt S1e die AC.
Gott versöhnt den Menschen mMI1t sich, indem seiner Transzendenz SOZUSAaYCH eigenen Leibe

In der I1 1iNA;  m aus der naphora desden ursprünglichen Zustand der Freundschatftt
wiederherstellt. 1ppOoLyY Zzerzauste Reste VO:  ( der rlösung

ber einen erzurnten Gott, der durch pfer — als Sieg ber besonders akzentulilert wird die Kr-
lösung als Befreiung VO Tode, die vollzogenfriedengestellt un versöhnt werden muß, wird

1n den Kanontexten 1m allgemeinen nıcht SCSPIO- wurde, WwI1e WI1r schon Sagten, durch die freiwillige
hen. Nur die prefatio COM INUNIS bringt das - Hingabe Christi seinen Lebensauftrag.

111 und stellen die rlösung 1in den Rah-glückliche ema «Justitia damnatus, misericordia
redemptus» kurz ZANT: Sprache Und die 111 IiNCI) der Schöpfung.! Die Lut dies AaUS-

führlichsten und besten. Gerade ZAUN eima Hr-bleibt abel, daß die einmalige pferung Christi1,
die jetzt VO:  [ der Kirche dargebracht WIr  d, ine lösung und Versöhnung sprechen S1e aus-

Versöhnung des beleidigten (sottes se1 bgesehen drücklichsten. Die Linite, die s1e durchzieht, el
Liebe (sottes für den Menschen; S1e rag ineVO  = der rage, wWwW24S die Abrechnungstheologie 1in

einem Kanon suchen hat, Einde ich diese Ver- I ewegung des Auszuges und der Rückkehr
stehensweise für die heutige Glaubenserfahrung Gott, die bis Z Ende des Kanons geht In
nicht gerade m Platze. diese EWEZUN: ist die rlösung eingebettet als

Linige AspekRte der Versöhnung. Der R5ömische ewegun ZUFC Wiederherstellung des Menschen
1in seinem ursprünglichen Zustand des Bildes undKanon ist VO Aspekt der Versöhnung her

schwer verstehen. Und doch x1Dt in ihm Gleichnisses (sottes. S1e oipfelt 1n der Sendung
Elemente, die für WMSCI'EC Studie wichtig sind. 1m Verkündigungswerk, 1in Leiden und Verherr-

lichung Christ1, die sich 1m en der Kirche 1nWollen WI1r diese begreifen, mussen WI1r unls klar-
machen, da 1im Römischen Kanon nicht das Aus- der Kraft des eiligen (Gelstes fortsetzten. In die-

SCH) Rahmen steht dann wieder ein wenig außer-gesprochene wichtigsten ist, sondern das, WwW4S

5 /
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halb des Gleichgewichts das in Kinsetzungsbe- Gedanke), meine ich doch, er der meisten
richt, AÄAnamnese und zweiıiter Epiklese 1n den Votr- geglückte der drei «NECUECN » Kanontexte ist, zumal
dergrund geholte pfer Christ1 und der Kirche, WE an S1e unNter dem Gesichtspunkt der Ver-
das in die Einheit dieser C einmündet. Das söhnung betrachtet. Sobald inNnan EeLWAS mehr mit
Bild VO pfer bleibt 1emlich VaQC, ber INa diesem Kanontext MSCZANSECN ist, wird ihm
erhält den Eindruck, als Fürbitte das ine gyewlsse Wärme nicht absprechen können.
Heıil der Welt gvesehen wird. Das Wandlungs- ber be1 all dem wird uch klar, daß niıcht u
phänomen ist verschwunden ;: ber ein starker SG1IG AC; ist. Keıin nichttheologisch geschulter
Nachdruck wurde (wie auch 1n der III) auf die Leser wird VO  - den hier gegebenen Erklärungen
Kinmaligkeit des einmal un für immer darge- ein Wort begreifen. Dies bedeutet, daß och 1el
brachten Opfers gelegt «Quam ipse Ecclesiae tun bleibt, bevor diese Gebete die Gläubigen
tu242€ parastı»: der z1iemlich ambivalente Ausdruck, erreichen können. Außerdem me1ne ich, die Ver-
der verschieden übersetzt wird, bedeutet doch söhnung verlange ein Verständnis, daß
wohl, dieses pfer der C Gegenwart die wesentliche Botschaft des vangeliums VO:  }
1ST der Sündenvergebung uch in u1illserer Welt ihre

Irotz der Tatsache, daß uch diese WC- Aufgabe erfüllen kann ber dieses Problem fällt
nıg original ist (das (5anze ist ein theologisches schon außerhal des Rahmens dieses Berichts.
Klischee, steht arın 2um ein ursprünglicher

«Hulilus oblatione placatus Ominus. crimina et peccata uch ler erweitert die Perspektiven. em S1e VO!] den
etiam ingentia dimittit.» Sess, Z Cap. 2 (DB 940). Seinen, die 1n der Welt Sind» spricht, welst auf die egen-2 NS Nieuwenhuizen, De eucharistie als Sacrament de überstellung der Kirche VO] heute mit ihrer Aufgabe 1n der Welt hin.
zondevergeving: 1jds. €eOo. (1969) 175—-1095. Und in dieser Hinsicht ist CS beschämend, da die Kelchkom:-

3 Missale LOINANUM decreto Sacrosancti Oecumenic1 concıilıi munion In der Katholischen Kirche och Immer weni1g each-
vaticanı I1 instauratum. tdo missae, ed. Dica (Rom, ypIs findet und als e1n rıvileg angesehen wird.
polyglottis vaticanıs 1969 10/-133 Im folgenden zitieren WIr 10 Augustinus, De C1vitate Dei ıs 6, 41—283,
als « Römischer Kanon», die weiteren als IL, W 11 So auch in IBD

d Nur 111 pricht einmal VO]  - «hostia reconiciliationis». Die
Ausdrücke und «placatus» 1im Römischen Kanon kann Übersetzt VO!]  - Dr. Heinrich Mertens
inNnan schwerlich 1n propitiatorischem Sinne verstehen.

5 Das zeigt sich, W C IiNan den nNntwur! VÖO!] Vagaggini,
la titorma liturgica urin, Elle D (1 I9 HENDRIK MANDERS

1 WOSFZ. neben dieses -ebet legt; CI hat deutlich für odell
gestanden. geboren Februar 1013 1n Roosendaal (Niederlande), Redemp-

Missaal. ee] rdo missae (Hilversum), Niederländische Kkom- torist, 103 / ZU) Priester gewelht. Kr studierte den Päpstlichen
1ssi1ion für Liturgie (1970), Eucharistisch gebe: 1, 46—54. Es ist Uni1iversitäten Angelicum und Gregoriana, Päpstlichen rienta-
merkwürdig, da 11L19]  - VO]  - Rom Aus auf belanglosen Einzelheiten lischen Institut und der Universit: orbonne in Parıs, ist Lizen-
hartnäckig bestanden hat, aber oftensichtlich für diese andere Emp- t1at der Orientalischen Theologie, Doktor der Theologie, Professor
findung ein Auge hatte und S16 auch nicht pOSit1V würdigen konnte. für Theologie und Liturgik der Redemptoristenhochschule VO!]  5

Im Lichte der «prefatio » annn «pass1o» 1er auch im Totalsinn Wiıttem, itglie: der nlieder.  dischen liturgischen Kommission.
vetstanden werden. DIe niederländische Übertragung 11 Aandert Er veröfientlichte U, De liefde de spiritualiteit Vall Alfons
den Sinn @  issaal . 60). (Brüssel).

wurde. Der Kürze halber preche ich darın nicht

can- Jacques VO  S Allmen VO den «protestantischen » rchen, die sich im
16 Jahrhundert sowochl die römische Kır-
che als auch die lutherische, reformierte undDie Sündenvergebung anglikanische Kirche gebildet aben, und uch

als «Sakrament» 1n den nicht VO:  ' den rchen, die aus der zweliten eIOTr-
mationsbewegung 1im 18 Jahrhundert hervorge-Kırchen der Reformation SanNngcCHh sind. Ich preche darin uch nicht VO den
Kirchen der anglikanischen Gemeinschaft, die
übrigens heute nıcht die gleiche Stellung einneh-
INCIL WI1E i1im 16 Jahrhundert.* Der vorliegende

Die folgenden Ausführungen bieten ein sehr —_ Autsatz sich Iso nicht ZUET Aufgabe, einen
vollständiges Bıiıld des Themas, das MLr gestellt SCHNAUCH geschichtlichen Überblick bieten, den
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